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Grabwespen aus fünf Feuchtgebieten der Zentralschweiz 
(Hymenoptera: Sphecidae).

I. S A L Z M  A N N - W A N D E L E R

und L. R e z b a n y a i - R e s e r

Dr. Irene S a l z m a n n - W a n d e l e r : Determination, Diskussion
Dr. Ladislaus R e z b a n y a i - R e s e r : Aufsammlungen, Präparation, Einleitung, Sammelorte und Methode

Zusam m enfassung: Zwischen 1982 und 2001 wurden vom Zweitautor in fünf verschiedenen Feuchtgebieten der 
Zentralschweiz mit Lichtfängen, teils mit Bodenfallen und tagsüber mit Netzfängen Insekten gesammelt. Unter den 
Tagfängen befinden sich insgesamt 592 Sphecidae aus 54 Arten. Darunter finden sich solche, für die in der Schweiz 
und meist auch im übrigen europäischen Verbreitungsgebiet gemäss Literatur nur wenige Nachweise vorliegen. 
Das gilt für Crossocerus walkeri, Pemphredon podagricci und insbesondere für Polemistus abnormis, der von 
A m i e t  (1989) erstmals für die Schweiz erwähnt wird.

1. EINLEITUNG UND DANK

Nach zwei Publikationen aus der Zentralschweiz ( S a l z m a n n - W a n d e l e r  1998a und 
1998b) und zwei weiteren aus der Südschweiz ( S a l z m a n n - W a n d e l e r  &  R e z b a n y a i - 

R e s e r  1999 und 2001) handelt es sich hier um die fünfte Veröffentlichung über 
Schweizer Grabwespen, die in Zusammenarbeit der beiden Autoren zustandegekom
men ist. Diesmal werden wiederum Zentralschweizer Spheciden besprochen, und 
zwar solche, die vom zweitgenannten Verfasser in fünf Feuchtgebieten der Zentral
schweiz gefangen und von der erstgenannten Verfasserin determiniert wurden. Ein
zelheiten zu den fünf Orten siehe Kap.2.

Für die allgemeine Unterstützung dieser Forschungsarbeit ist vor allem Herrn Dr. 
P e t e r  H e r g e r , Direktor des Natur-M useums Luzern, zu danken, ferner den jeweils 
zuständigen Verantwortlichen der "Schweizerischen Vogelwarte Sempach" (für das 
Wauwilermoos 1995-97), dem "Amt für Raumplanung des Kantons Zug" (für den 
Rüss-Spitz 1987-89), der "Stiftung Lauerzersee" (für Lauerz-Sägel und -Schuttwald 
1990-91), der "Reussdeltakommission" in A ltdorf UR (für das Reussdelta 1998- 
2001) und dem "Luzerner Naturschutzbund" in Luzern (für das Forrenmoos in Eigen
tal 1982-85). Die Aufsammlungen im Forrenmoos sind finanziell zum Teil auch vom 
"Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der W issenschaftlichen Forschung" 
(Kredite Nr. 3.749-0.80 und 3.305-0.82) unterstützt worden.
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2. SAMMELORTE UND METHODE

2.1. Flachmoor Wauwilermoos bei Wauwil LU (498 m ü.M.) (Koordinaten: 643/224)

Das Wauwilermoos ist heute ein lediglich ca. 400 x 750 m grosses Naturschlitzreservat im westlichen Teil des 
Zentralschweizer Mittellandes, ein Rest der früher ausgedehnten Flachmoore der Wauwiler Ebene. Die Vegetation 
besteht vor allem aus Schilfröhrichten, Grossseggenriedern mit wenig Weidengebüsch, Hochstaudenfluren, sowie 
aus auenwaldähnlichen, aber angepflanzten, schmalen Baum- und Strauchstreifen (vor allem Erle, Weide, Ahorn, 
Esche, Stieleiche, Pappel, Traubenkirsche, Fichte und verschiedene Heckensträucher). In der unmittelbaren Umge
bungerstrecken sich mesophile Riedwiesen, Fettwiesen und Äcker. - A uf drei ausgewählten, relativ kleinen Flächen 
sind hier 1995-97 mit persönlichen Lichtfängen (an allen 3 Orten gleichzeitig je  60 mal), mit Tagfang (9 mal) und mit 
Bodenfallen Insekten gesammelt worden. Die drei Gebiete, an denen tagsüber mit Sichtfang und mit Käschern u.a. 
auch Spheciden erbeutet worden sind, befanden sich im Innern des Reservats, auf einem Grossseggenried im 
Schilfgebiet (besammelte Fläche ca. 5 x 50 m), am Nordrand des Reservats (Ron-Ufer), dem auenwaldähnlichen Saum 
entlang (ca. 2 x 300 m) und unmittelbar nördlich des Reservats auf einer mesophilen, extensiv bewirtschafteten 
Wiese (besammelte Fläche ca. 40 x 150 m). - Weitere Einzelheiten über dieses Gebiet und über die dort durchgeführ
ten Insektenaufsammlungen siehe in R e z b a n y a i - R e s e r  1998.

2.2. Ried und Auenwald im Rüss-Spitz ZG bei Maschwanden ZH (388 m ü.M.) (Koord.:673/232)

Der Rüss-Spitz ist ein dreieckförmiges Gebiet mit den ungefähren Seitenlangen 2,4 km, 2,0 km und 2,5 km, im 
nördlichen Zentralschweizer Mittelland, vor der Einmündung der Lorze in die Reuss. Die Vegetation besteht vor 
allem aus stark verschilften, extensiv bewirtschafteten Riedwiesen, aus Hochstaudenfluren, aus einem Auenwald 
(überwiegend Bergahorn, Esche, Rotbuche, Linde, Stieleiche, Silberpappel, Ulme) mit klein flächigen Fichtenauf
forstungen, aus verschiedenen Heckengesellschaften und aus Weiden-Erlenreihen den beiden Flüssen entlang. - 
A uf drei ausgewählten, relativ kleinen Flächen sind hier 1987-89 mit persönlichen Lichtfängen (an allen 3 Orten 
gleichzeitig je  81 mal), mit Tagfang (16 mal) und mit Bodenfallen Insekten gesammelt worden. Die drei Gebiete, an denen 
tagsüber mit Sichtfang und mit Käschern u.a. auch Spheciden erbeutet wurden, sind die folgenden: "Riedgebiet" (ca. 
100 x 300 m), "Waldrand" (ca. 5 x 400 m) und "Auenwald" (ca. 100 x 200 m). - Weitere Einzelheiten über dieses Gebiet 
und über die dort durchgeführten Insektenaufsammlungen siehe in R e z b a n y a i - R e s e r  1992a.

2.3. Riedgebiet Sägel und Schuttwald bei Lauerz/Goldau SZ (455 bzw. 488m) (686/210 bzw. 685/211)

Diese Gebiete befinden sich am Nordfuss der Zentralschweizer Alpen, in einem kleinen, isolierten Föhntal zwischen 
Rigi, Rossberg, den Mythen und dem Zuger- und Lauerzersee. Sägel ist ein weitgehend offener Lebensraum am 
Nordwestufer des kleinen Lauerzersees (verschilfte, feuchte und halbtrockene Riedwiesen und Hochstaudenfluren 
mit kleineren Baum- und Strauchgruppen vor allem aus Weide, Erle, Esche, Zitterpappel, Stieleiche, Waldföhre und 
Fichte). Der mesophile Schuttwald liegt am Fuss des Rossberg-Bergsturzgebietes und besteht vor allein aus Fich
ten, Rotbuchen, Eschen und Bergahorn, ferner aus mehreren weiteren Laubholzarten und aus Waldföhren. Am 
Rand des Waldes wachsen verschiedene Heckenpflanzen und erstrecken sich Nutzwiesen. - Auf zwei ausgewähl
ten Flächen sind hier 1990-92 mit persönlichen Lichtfängen (an beiden Orten gleichzeitig je 52 mal), mit Tagfang (11 
mal) und mit Bodenfallen Insekten gesammelt worden. Die beiden Gebiete, an denen tagsüber mit Sichlfang und mit 
Käschern u.a. auch Spheciden erbeutet wurden, sind die folgenden: "Sägel", ca. 100 x 500 m und "Schuttwald", inkl. 
Südrand des Waldes, ca. 100 x 200 m. - Weitere Einzelheiten über dieses Gebiet und über die dort durchgeführten 
Insektenaufsammlungen siehe in R e z b a n y a i - R e s e r  1992b.

2.4. Ried und Auenwald im Reussdelta bei Seedorf UR (435 m) (Koordinaten: 689/194)

Das Urner Reussdelta befindet sich in einem tiefen, schmalen Föhntal der Zentralschweizer Nordalpen, am Siidost- 
ufer des Vierwaldstättersees (Urnersee). Die Vegetation der Seedorfer Seite besteht vor allem aus verschilften, extensiv 
bewirtschafteten Riedwiesen (Klein- und Grossseggenriedem), Nutzwiesen, HochstaudenHuren, Schilfröhrichten und 
Weiden-Erlenstreifen. Der Alten Reuss entlang erstreckt sich ein schmaler Auenwaldrest, bestehend vor allem aus 
Weiden, Grauerlen, Eschen und angepflanzte Fichten, vereinzelt aber auch aus anderen Baumarten und Sträuchern. 
An den Rändern der Baum- und Strauchbestände gedeihen Hochstauden fluren. - A uf zwei ausgewählten Flächen sind 
hier 1998-2001 mit persönlichen Lichtfängen (an beiden Orten gleichzeitig je 56 mal), mit Tagfang (30 mal) und mit 
Bodenfallen Insekten gesammelt worden. Die beiden Gebiete, an denen tagsüber mit Sichtfang und mit Käschern u.a. 
auch Spheciden erbeutet wurden, sind die folgenden: "Ried" (ca. 50 x 300 m) und "Auenwald" (inkl. Waldränder) (ca. 10 x 500 
m). - Weitere Einzelheiten über dieses Gebiet und über die Insektenaufsammlungen siehe in R e z b a n y a i - R e s e r  2001.
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Karte 1: Die fünf Feuchtgebiete in der Zentralschweiz, von denen die besprochenen 
Grabwespen stammen.

1. Wauwilermoos in Wauwil LU (Schilfgebiet, Ron-Ufer und Wiese)
2. Rüss-Spitz ZG bei Maschwanden ZH (Ried, Waldrand und Auenwald)

3. Lauerz/Goldau SZ (Riedgebiet "Sägel" und Schuttwald)
4. Reussdelta bei Seedorf UR (Ried und Auenwald)

5. Forrenmoos in Eigental LU (Hochmoor)
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2.5. Hochmoor Forrenmoos in Eigental LU (970 m) (Koordinaten: 659/206)

Das relativ kleine Forrenmoos (ca. 150 x 200 m) befindet sich auf der Sohle eines kurzen Nordtals des Pilatus- 
Massivs in den Zentralschweizer Nordalpen. Es handelt sich um ein Birken-BergfÖhren-Torfmoor mit Heidekraut 
und Vaccinium-Arten, mit einem Birken-Fichtenstreifen umgeben, in der unmittelbaren Umgebung mit Streue-, 
Halbfett- und Fettwiesen, montanen Hochstaudenfluren, Rotbuchen-Bergahorn-Fichtenwäldern und mit einem 
Nadel-Laubbaumstreifen einem in der Nähe fliessenden Gebirgsbach entlang. - Im Zeitraum 1982-85 und 1996 sind 
hier insgesamt 73 persönliche Lichtfänge (1982-84), 21 Tagfänge (1984-85 und 1996), sowie 1982-84 kontinuierlich 
auch Bodenfallenfänge durchgefuhrt worden. Die tagsüber durchgeführten Sicht- und Käscherfänge, bei denen 
auch Spheciden erbeutet worden sind, brachten im Innern des Hochmoores meist nur sehr magere Ergebnisse. Die 
meisten tagaktiven Insekten sind auf den angrenzenden Ried- und Magerwiesen, in den Hochstaudenfluren und an 
den Aussenrändern des Birken-Fichtengürtels gefunden worden. Weitere Einzelheiten über dieses Gebiet und 
über die dort durchgefiihrten Insektenaufsammlungen siehe in R e z b a n y a i - R e s e r  1997.

3. FANGERGEBNISSE UND DISKUSSION

Bei den hier besprochenen Sphecidae (vgl. Tabelle) handelt es sich um Belege aus den 
allgemeinen Insektenaufsammlungen, die in den beschriebenen Feuchtgebieten regelmäs
sig durchgefuhrt worden sind. Es liegen verhältnismässig wenige Grabwespen pro Gebiet 
vor und es kann davon ausgegangen werden, dass bei intensiverer Suche weitere Arten 
erfasst würden.

Da sich die fünf Untersuchungsgebiete zum Teil erheblich unterscheiden und geografisch 
weit auseinander liegen, werden die Artenlisten vorerst einzeln betrachtet. Allgemeine 
Hinweise über die Verbreitung und Häufigkeit der Grabwespen in der Schweiz stammen 
aus D e B ea um o nt  (1964). A uf die Problematik dieser Angaben wird in der Gesamtdiskus
sion am Schluss dieses Kapitels eingegangen.

3.1. Wauwil LU, Wauwilermoos (Flachmoor)

Das Material vom Wauwilermoos besteht aus 177 Tieren, die sich auf 21 Arten verteilen. 
Pemphredon lethifer wurde mit Abstand am häufigsten gefangen (77 mal). Viele Exemp
lare fanden sich zudem von Trypoxylon atteimatum (32) und von Rhopalum gracile (22), 
die auch bei einem Teil der ändern Fundorte durch hohe Individuenzahlen vertreten sind 
(vgl. Gesamtdiskussion). Besonders seltene Grabwespen wurden nicht festgestellt, die 
drei Crossocerus-Arten C. binotatus, C. cetratus und C. nigritus werden jedoch bei De 
B ea um o nt  als „peu commun“ eingestuft.

18 der gefangenen Arten nisten hypergäisch (ausserhalb des Bodens), eine endogä- 
isch (im Boden), von zwei Arten sind beide Nistweisen bekannt (Angaben aus B itsch  
& L eclercq  1993, W itt 1998).

3.2. Rüss-Spitz ZG bei Maschwanden ZH (Ried und Auenwald)

Die Fänge aus dem Rüss-Spitz ergaben 117 Individuen aus 28 Arten. Besonders oft fand 
sich Trypoxylon attenuatum (41 Tiere). Als nicht häufig („peu commun“) gilt Crossoce
rus styrius, und von Crossocerus congener erwähnt De B ea um o nt  nur wenige nachge
wiesene Individuen aus dem Mittelland. Polemistus abnormis ist eine in Europa sehr selten 
nachgewiesene Art, die in De B eaumont (1964) nicht aufgeführt ist (s. Gesamtdiskussion). 
Von den drei letztgenannten Arten wurde im Rüss-Spitz je 1 Weibchen gefangen.
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Die Nistweise ist bei 21 Arten hypergäisch, bei 7 endogäisch (eine davon ausnahmsweise 
auch hypergäisch), eine weitere Art ist ein Parasitoid bei Bodennistern (BiTSCH & LEC- 
lercq 1993, W itt 1998).

3.3. Umgebung von Lauerz SZ (Ried und mesophiler Mischwald)

ln dieser Fangregion wurden 59 Tiere aus 19 Arten erfasst. Die hier am häufigsten gefun
dene Grabwespe Ectemnius lituratus (18 Individuen) ist eine Charakterart von warmen 
Auenwaldgebieten und Laubwäldern (nach Schm idt, zit. in B lösch 2000). D e B eaum ont  
erwähnt häufiges Vorkommen vor allem für die Genferseeregion. In unseren früheren 
Untersuchungen fand sie sich zahlreich in Gersau (Kt. Schwyz) und an zwei Orten im Tes
sin (S a l zm an n-W andeler  1998 b, Sa l zm a n n -W andeler  & Rezbanyai 1999,2001). Im 
Gebiet Lauerz wurden zwei Species festgestellt, von denen D e B eaum o nt  für die Schweiz 
nur wenige gefangene Individuen erwähnt: Crossocerus walkeri und Pemphredon poda- 
grica. Für beide sind Auenwälder typische Lebensräume (B lÖSCH 2000).

Von den 19 Arten nisten 14 oberirdisch, vier im Boden (eine davon ausnahmsweise auch in 
Holz), von einer Art sind beide Nistweisen bekannt (B itsch & Leclercq 1993, W itt 1998).

3.4. Seedorf UR, Reussdelta (Ried und Auenwald)

Hier wurden 179 Tiere aus 27 Arten gefangen. Die am häufigsten gefangenen Species 
Tiypoxylon attenuatum (49), Rhopalum gracile (40), Rhopalum coarctatum (21) und 
Ectemnius lapidarius (20) sind, ausser Rhopalum gracile (,,localise“/lokal), in der 
Schweiz als häufig zu bezeichnen (De B eaum o nt 1964). Bei den nur durch 1-2 Individuen 
vertretenen Arten gibt es vier Crossocerus, die nicht als gemein gelten (C. binotatus, C. 
cetratus, C. congener und C. nigritus).

Alle im Reussdelta gefundenen Grabwespen gehören zu den hypergäisch nistenden Spe
cies, wobei von Crossocerus binotatus auch endogäische Nistweise (im Boden) bekannt 
ist (B itsch & Leclercq 1993).

Über die Stechimmen des Reussdeltas existiert eine unpublizierte Arbeit (D illier & N eu
meyer 2001). Sie betrifft eine rund 30 mal grössere Fläche von ca. 60 ha mit verschieden
artigen Biotopen, wo 32 Grabwespenarten nachgewiesen wurden. Davon finden sich 17 
auch im vorliegenden Fundmaterial. 15 wurden von uns nicht erfasst, dafür 10 Arten, die 
bei D illier & N eumeyer fehlen.

3.5. Eigental LU, Forrenmoos (Hochmoor)

Im Eigental wurden 60 Individuen aus 17 Arten gefangen. Dieses Gebiet liegt mit 970 m ü. 
M. wesentlich höher als die übrigen (vgl. Kapitel 2). Mit Abstand am stärksten vertreten 
sind hier Ectemnius lapidarius (23) und Ectemnius ruficornis (18). Ersterer ist in der 
ganzen Schweiz bis 1700 m ü. M. häufig anzutreffen, E. ruficornis kommt nach De B ea u 
m ont im Mittelland sowie vor allem in den Alpen bis 2000 m vor. Als „peu commun“ 
bezeichnet De B eaum o nt  Crossocerus barbipes, dessen Vorkommen in höherer Lage 
ebenfalls typisch zu sein scheint (B itsch & LECLERCQ 1993). In Europa weist er boreoalpi- 
ne Verbreitung auf (BLÖSCH 2000).
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Wie im Gebiet „Lauerz“ befindet sich als bemerkenswerte Art ein Männchen von Pem- 
phredon podagrica unter den Fängen.

14 Arten nisten ausserhalb des Bodens, drei im Boden, eine davon ausnahmsweise auch in 
Holz (B it s c h  & L e c le r c q  1993, W it t  1998).

3.6. Gesamtdiskussion

Insgesamt wurden 592 Grabwespen aus 54 Arten erfasst. Die Tatsache, dass es sich bei gut 
drei Vierteln der festgestellten Arten um hypergäisch in Holz und Stängeln nistende Sphe
cidae handelt, ist nicht erstaunlich, da die besammelten Flächen kaum offene Bodenstel
len aufweisen.

Zwei Arten konnten in allen fünf Fanggebieten nachgewiesen werden:

1) Ectemnius lapidarius, ein sehr verbreiteter, häufiger Vertreter der Crabroninae mit 
Vorkommen im ganzen gemässigten Eurasien und in Nordamerika (B its c h  & L e c le r c q  
1993, B lö s c h  2000). Es wurden insgesamt 49 Exemplare gefangen, die meisten davon im 
Reussdelta und im Eigental.

2) Crossocerus vagabundus, m it eu rasischer V erbreitung. D ie E inschätzung  seiner H äu
figkeit in versch iedenen  europäischen L ändern  reich t von „recht selten“ (BLÖSCH) und 
„w eit verb re ite t aber n ich t häufig“ (WOYDAK. 1996) fü r D eutschland über „assez com m un“ 
(D e B e a u m o n t , Schw eiz) bis zu „zah lreich  gefunden“ (DOLLFUSS 1991, Ö sterreich). 
B itsch  &  L ec lerc q  (1993) sprechen von m öglicher A bnahm e in Frankreich. Sie erw ähnen, 
dass im m er nur 1-2 Exem plare aufs M al gefangen w urden, w as auch a u f das vorliegende M a
terial aus den 5 Feuchtgebieten zutrifift, das insgesam t 4  M ännchen und 2 W eibchen enthält.

Am meisten Individuen wurden von Tiypoxylon attenuatum  gefangen (122 Exemplare aus 
drei Feuchtgebieten). D e B ea u m o n t bezeichnet diese Grabwespe als „commun“ und auch 
verschiedene Autoren aus umliegenden Ländern weisen sie als häufige Art aus (B it s c h  et 
al. 2001, D o l l f u s s  1991, WOYDAK 1996). Sie besiedelt nach B lö s c h  (2000) sowohl tro
ckene wie feuchte Biotope.

Eine w eitere  häufig  gefangene Species ist Rhopalum gracile (71 E xem plare aus drei G e
bieten). D e BEAUMONT beschreib t ihr V orkom m en als lokal. DOLLFUSS bem erk t fü r Ö ster
reich „w enig  zah lreich  gefunden“ B itsch  &  L e c ler c q  führen sie für Europa als seltene, 
lokale A rt an. S ie steht a u f  der R oten Liste von B aden-W ürttem berg  in der K ategorie 
„gefährdet“ (S c h m id -E g g er  et al. 1996). M ehrere A utoren  w eisen  a u f  ihre besondere öko 
log ische N ische  hin: Rhopalum gracile nistet in Sch ilfstängeln . BlTSCH & L ec ler c q  so 
w ie B l ö SCH verm uten , dass m an die A rt bei gezie lter Suche in ihren bevorzugten  B iotopen 
häufiger finden w ürde, w o rau f auch d ie  vorliegende U ntersuchung  hindeutet.

Als bemerkenswerte Funde werden Crossocerus congener, Crossocerus walkeri, Pem- 
phredon podagrica und Polemistus abnormis eingestuft:

P. abnormis (1 Weibchen liegt vom Rüss-Spitz vor) ist in D e B ea u m o n t  (1964) nicht 
aufgeführt. A m ie t  (1989) erwähnt die A rt als neu für die Schweiz (zwei Weibchen aus
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Fallenfang vom Mittelland zwischen Bern und Solothurn). Ein weiteres Exemplar haben 
AMIET & Moretti (2002) im Tessin ebenfalls in einer Falle nachgewiesen. Aus Europa 
sind nur wenige Funde bekannt (Bitsch et al. 2001).

Von C. congener wurden zwei einzelne Weibchen, von C. walkeri ein Männchen, von 
P. podagrica zwei einzelne Männchen erfasst. De B eaum ont erwähnt bei diesen drei Ar
ten nur wenige Funde, was anscheinend auch für das übrige europäische Verbreitungsge
biet gilt (B itsch  & L e c le rc q  1993, B itsch  et al. 2001, B lö sch  2000). In einer neueren 
Arbeit führen Amiet & M o re tt i  (2002) allerdings für die Südschweiz 64 Individuen von 
C. congener auf, die an 14 von 23 untersuchten Standorten in Fensterfallen mit Gelbscha
len gefangen wurden. Die beiden Autoren vermuten auf Grund mehrerer Hymenoptera- 
Neufunde in ihrem Untersuchungsgebiet u.a. eine Auswirkung des Fallenfangs, in der An
nahme, dass die Hymenopteren dort früher nur mit dem Netz gefangen wurden. H a e se le r  
(1972) hat sowohl einen qualitativen wie quantitativen Einfluss von Methoden wie 
Sichtfang mit dem Netz, Farbschalenfang und Nestfallen auf die Erfassung von Hy- 
menoptera nachgewiesen. Aus diesem Grund sind auch die von uns hauptsächlich aus 
DE B eau m o n t (1964) zitierten Häufigkeits- und Verbreitungsangaben vorsichtig zu 
interpretieren, da Hymenoptera-Nachweise zumindest in älteren Publikationen vor 
allem aus Netzfängen stammen.

Drei der fünf untersuchten Feuchtgebiete werden zoogeografisch den Alpen zugerechnet 
(De B eaum ont 1968), oder in der differenzierteren Einteilung von Amiet (1991) der Al
pennordseite. Zwei davon (Eigental und Lauerz) befinden sich nahe der Grenze zum Mit
telland. Bezüglich Höhe liegt Eigental in der montanen, die übrigen Sammelorte liegen in 
der collinen Stufe. Es fällt auf, dass einige der in der Region Alpennordseite gefangenen 
Grabwespen in De B eaum ont (1964) nur für das Mittelland und die Südseite der Alpen 
angegeben werden. So beispielsweise Rhopalum gracile und Trypoxylon attenuatum, die 
zahlreich im Reussdelta zu finden waren. Auch D il l ie r  & N eum eyer (2001) haben in ihrer 
Untersuchung sieben Sphecidae-Neufunde für diese Region erwähnt, von denen sich fünf 
auch in unserem Material fanden. Es ist nahe liegend, dass sich Grabwespen entlang der 
Seeufer zwischen dem Mittelland und den tiefer gelegenen Alpentälern innerhalb der col
linen Höhenstufe verbreiten können. Diese Fundorte sind deshalb nicht sehr erstaunlich 
und weisen wohl darauf hin, dass dort früher kaum Grabwespen gesammelt wurden. 
Veränderungen in der Verbreitung und/oder Abundanz während der 40 Jahre seit der 
Publikation von De B eau m o n t (1964) sind jedoch ebenfalls nicht auszuschliessen.
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Tabelle 1: Artenliste der besprochenen Spheciden-Sammlung mit Individuenzahlen pro 
Standort und insgesamt.

Unterfamilie, Gattung, Art

G
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Geschlecht Fundort

6 ?
W

auw
ilerm

oos

R
üss-Spitz

Lauerz: Sägel und 
Schuttw

ald

Seedorf: R
eussdelta

Eigental: Forrenm
oos

Crabroninae
Crabro cribrarius (L.) 9 7 2 2 6 1
Crossocerus annulipes (Lep. & Brülle) 1 1 1
Crossocerus barbipes (Dahlbom) 1 1 1
Crossocerus binotatus Lep. & Brülle 3 2 1 1 2
Crossocerus cetratus (Shuckard) 2 2 1 1
Crossocerus cinxius (Dahlbom) 1 1 1
Crossocerus congener (Dahlbom) 2 2 1 1
Crossocerus distinguendus A. Morawitz 1 1 1
Crossocerus leucostoma (L.) 1 1 1
Crossocerus megacephalus (Rossi) 2 1 1 1 1
Crossocerus nigritus (Lep. & Brülle) 3 1 2 1 1 1
Crossocerus podagricus (Van der Linden) 2 1 1 1 1
Crossocerus pusillus (Lep.& Brülle) 1 1 1
Crossocerus styrius (Kohl) 1 1 1
Crossocerus vagabundus (Panzer) 6 4 2 1 1 1 1 2
Crossocerus walkeri (Shuckard) 1 1 1
Ectemnius cavifrons (Thomson) 1 1 1
Ectemnius cephalotes (Olivier) 2 1 1 1 1
Ectemnius continuus (Fabricius) 16 6 10 1 6 7 2
Ectemnius dives (Lepeletier & Brülle) 9 6 3 6 3
Ectemnius lapidarius (Panzer) 49 27 22 1 3 2 20 23
Ectemnius lituratus (Panzer) 30 19 11 2 9 18 1
Ectemnius rubicola (Dufour & Perris) 4 3 1 2 1 1
Ectemnius ruficornis (Zetterstedt) 23 18 5 5 18
Rhopalum clavipes (L.) 1 1 1
Rhopalum coarctatum (Scopoli) 28 23 5 7 21
Rhopalum gracile Wesmael 71 39 32 22 9 i 40
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Unterfamilie, Gattung, Art
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Geschlecht Fundort

c? 9
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auw

ilerm
oos

Lauerz: Sägel und 
Schuttwald 

Rüss-Spitz

Seedorf: Reussdelta

Eigental: Forrenm
oos

Larrinae
Tachysphex pompiliformis (Panzer) 2 2

2

Trypoxylon attenuatum Smith 122 88 34 32 41 49
Trypoxylon clavicerum Lep. & Serville 5 5 1 1 3
Trypoxylon minus De Beaumont 3 1 2 1 2
Nyssoninae
Argogorytes mystaceus (L.) 2 2 1 1
Gorytes quadrifasciatus (Fabricius) 1 1 1
Gorytes quinquecinctus (Fabricius) 3 2 1 1 1

—
1

Nysson spinosus (Förster) 3 1 2 3
Pemphredoninae
Mimumesa dahlbomi (Wesmael) 1 1 i

i 1
Mimumesa unicolor (Van der Linden) 3 2 1 3
Passaloecus brevilabris Wolf 1 1 1
Passaloecus insignis (Van der Linden) 7 3 4 2 2 1 2
Passaloecus singularis Dahlbom 21 10 11 8 11 2
Pemphredon inornata Say 11 6 5 7 1 2 1
Pemphredon lethifer (Shuckard) 89 61 28 77 7 3 2
Pemphredon lugens Dahlbom 1 1 1
Pemphredon lugubris (Fabricius) 6 6 4 2
Pemphredon podagrica Chevrier 2 2 1 1
Pemphredon rugifer (Dahlbom) 3 2 1 3
Polemistus abnormis (Kohl) 1 1 1
Psen ater (Olivier) 1 1 1
Psenulus concolor (Dahlbom) 2 2 1 1
Psenulus pallipes (Panzer) 9 4 5 6 3
Psenulus schencki (Tournier) 3 3 1 1 1
Stigmus solskyi A. Morawitz 11 3 8 1 5 i 5
Philanthinae
Cerceris arenaria (L.) 2 2 2
Cerceris rybyensis (L.) 6 4 2 ! 6
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